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TÜBINGEN. »The Doors Alive« nur als Tri-
bute-Act zu bezeichnen, wäre weit unter-
trieben. Sie beherrschen die Kunst, Men-
schen in ihren Bann zu ziehen. Front-
mann Mike Griffioen fängt dabei den
Look, die Attitüde und die satte Bariton-
stimme des verstorbenen Jim Morrison
ein, während seine Bandkollegen mit
musikalischer Finesse und Authentizität
bestechen. Zu erleben ist das am Mitt-
woch, 25. Mai, um 20 Uhr im Sudhaus-
Saal. Karten kosten im Vorverkauf 23
Euro, an der Abendkasse 27 Euro. (eg)

www.thedoorsalive.co.uk

»The Doors Alive«
im Sudhaus-Saal

Hilfe – Im Uhlandbad gibt es Schwimm- und Badespaß-Kurse für ukrainische Kinder und Jugendliche sowie deren Mütter

VON MAXIMILIAN OTT

TÜBINGEN. »Kindheit muss Kindheit
bleiben«, sagt die 36-jährige Ukrainerin
Olena, während sie am Beckenrand des
Tübinger Uhlandbades steht und die zahl-
reichen lachenden Kinder im Hintergrund
beobachtet. Sie toben ausgelassen im
Wasser, haben gemeinsam Spaß und
genießen einfach nur einen Moment der
Unbeschwertheit. Unter den spielenden
Kindern befindet sich auch Olenas sieben-
jährige Tochter. Vor zwei Monaten kam
die 36-Jährige mit ihren beiden kleinen
Töchtern nach Deutschland. Ursprüng-
lich sind sie aus Kiew. Über Warschau und
Berlin fand die Familie den Weg aus dem
Kriegsgebiet nach Tübingen.

»Wir versuchen, ein wenig
Normalität in ihre aktuelle
Situation zu bringen«

Olena und ihre Töchter besuchen den
Schwimm- und Badespaß-Kurs von der
ehrenamtlichen Initiative »Schwimmen
für alle Kinder«. In Kooperation mit den
Stadtwerken Tübingen und dem Verein
»Bewegt Euch« werden Kurse für ukraini-
sche Kinder und Jugendliche im Alter von

fünf bis 18 Jahren und ihre Mütter ange-
boten. Das Ziel: ihnen Spaß, Ablenkung
und einen geschützten Raum in diesen
schwierigen Zeiten zu schenken. Wäh-
rend die Kinder spielen, können die Müt-
ter in Ruhe ihre Bahnen schwimmen und
auch selber für einen kurzen Moment mal
abschalten.

Es gibt zehn Kurse. Insgesamt nehmen
fast 100 Kinder und 15 Mütter daran teil.
Die Veranstaltung wird jeweils von drei
erfahrenen Schwimmlehrkräften und Ret-
tungsschwimmern geleitet. Außerdem ist
immer eine ehrenamtliche Übersetzerin
vor Ort. »Wir versuchen, ein wenig Nor-
malität in ihr Leben zu bringen. Gleichzei-
tig soll der Kurs auch dazu dienen, unter-
einander Kontakte zu knüpfen. Das ist
auch sehr wichtig«, sagt Dagmar Müller,
Vorsitzende von »Schwimmen für alle
Kinder«. Der Aspekt des Schwimmenler-
nens sei hingegen eher sekundär.

Olena ist den Organisatoren mehr als
dankbar. Schließlich würde vielen ukrai-
nischen Kindern aktuell die Decke auf den
Kopf fallen. Weil einfach die Ablenkung
fehle und die Flucht vor dem Krieg in der
Heimat einen großen Einschnitt in die bis-
lang unbeschwerte Kindheit bedeute.
»Hier können die Kinder alle negativen
Gedanken vergessen. Sie warten die gan-
ze Woche darauf, bis sie endlich wieder
schwimmen dürfen«, berichtet sie.

Ein kurzer Moment des Vergessens
Gleichzeitig gelang es der zweifachen
Mutter – wie von Müller angesprochen –
mit anderen ukrainischen Müttern ins
Gespräch zu kommen. »Das ist für uns
echt wichtig. So können wir miteinander
ins Gespräch kommen, über unsere Erfah-
rungen aber auch Probleme sprechen«,
betont Olena.

»Das Lachen der Kinder
zu sehen, ist wirklich
unbezahlbar«

Um möglichst viele ukrainische Fami-
lien auf die Aktion aufmerksam zu
machen, wurden etliche Flyer mit einem
QR-Code verteilt. Sie hängen an Schulen,
Kindergärten sowie in der Tübinger Kreis-
sporthalle, der Erstunterkunft für ukraini-
sche Geflüchtete, aus. Inge Cascante,
ehrenamtliche Mitarbeiterin des Vereins
»Bewegt Euch«, zu dessen Gründungsmit-
gliedern auch Lisa Federle als Vorsitzende
zählt, organisierte noch eigenhändig
Badeklamotten für die Kinder und Mütter.

Immer wieder bedankt sich Olena für
die Unterstützung hier in Tübingen, aber
auch generell in Deutschland. »Wir wur-
den super aufgenommen und fühlen uns
wohl hier«, sagt sie. Über Bekannte hat sie

eine Wohnung in der Tübinger Weststadt
gefunden. Trotz des sicheren Umfelds
kommen hin und wieder die Bilder aus
der Heimat in den Kopf. Vor allem bei
ihren Töchtern ist das der Fall. Zum Bei-
spiel dann, wenn ein Rettungshubschrau-
ber in Richtung der Uni-Kliniken fliegt.
Dann ist die Angst für einen kurzen
Moment wieder präsent.

Am 3. Juli veranstaltet die Initiative
»Schwimmen für alle Kinder« ein Som-
merfest. Dafür wurden alle Kinder –
sowohl ukrainische als auch deutsche –
gebeten, ein Bild zu malen. Das Motto:
»Ich kann schwimmen.« Die Bilder wer-
den beim Fest ausgestellt. Bis die ersten
Kunstwerke eintrafen, dauerte es nicht
lange. Vor allem die ukrainischen Kinder
zeigten sich sehr engagiert. Wenn Dagmar
Müller über die Bilder spricht, überman-
nen sie die Gefühle. »Ich war wirklich tief
berührt. Mir sind die Tränen gekommen.
Die Bilder sind berührend, traurig und
fröhlich zugleich«, sagt die Vorsitzende.

Müller dankt allen Beteiligten, die sich
ehrenamtlich für diese Projekte einset-
zen. »Das Lachen der Kinder zu sehen, ist
wirklich unbezahlbar«, betont sie. Die
Schwimm- und Badespaß-Kurse gehen
noch bis zum 4. Juni. Viele Mütter hätten
ihre Kinder aber bereits längst zu den nor-
malen Schwimmkursen im Freibad ange-
meldet. (GEA)

Olena und ihre beiden Töchter im Uhlandbad. FOTO: OTT Dieses Bild hat der 9 Jahre alte Nazarii gemalt. Weitere Bilder werden beim Sommerfest ausgestellt. FOTO: PRIVAT

Recht – Tübinger Anwalt bekommt vor Verwaltungsgericht recht. Urteil könnte Signalwirkung haben

TÜBINGEN. Der Tübinger Anwalt Peter
Bohnenberger hat dagegen geklagt, dass
am Tübinger Landgericht weiter Masken-
pflicht gilt. Er hat recht bekommen und
muss vorerst keine Maske mehr tragen.
Ein Urteil, dass Signalwirkung auch für
andere Bereiche haben könnte.

Kritiker und Gegner der Corona-Maß-
nahmen haben in den vergangenen zwei
Pandemie-Jahren oft geklagt, dass der
Rechtsstaat ausgehebelt sei. Ein Sieg des
Tübinger Anwalts Peter Bohnenberger
vor dem Verwaltungsgericht in Sigmarin-
gen zeigt: Das ist nicht der Fall. »Ich bin
angenehm überrascht und es zeigt mir,
dass der Rechtsstaat weiter funktioniert«,
sagt Bohnenberger, der in Tübingen eine
Ein-Mann-Kanzlei betreibt und sich nach
eigener Aussage gemeinsam mit einem
Frankfurter Kollegen »außergewöhnli-
chen Rechtsfällen« verschrieben hat.

Bohnenberger hatte dagegen geklagt,
dass am Tübinger Landgericht nach wie
vor Maskenpflicht gilt. Am Freitag hat der
Anwalt vor dem Verwaltungsgericht Sig-

maringen recht bekommen. Er muss vor-
erst keine Maske mehr tragen.

Am 3. April war in Baden-Württem-
berg in nahezu allen Bereichen die Mas-
kenpflicht gefallen. Nur im ÖPNV, in Arzt-
praxen, Pflegeheimen und Krankenhäu-
sern galt sie weiterhin. Und am Tübinger
Landgericht. Anwalt Bohnenberger wun-
derte sich darüber und forderte vom Prä-
sidenten des Landgerichts eine Begrün-
dung. Dieser verwies auf sein Hausrecht
und auf eine Empfehlung des Justizminis-
teriums. Auch von dieser Seite bekam
Bohnenberger keine Begründung, die für
ihn juristisch nachvollziehbar gewesen
wäre.

Der Sinn der Regeln

Der Anwalt findet, dass nach zwei Jah-
ren Pandemie nur noch Maßnahmen
angeordnet werden sollten, die der aktu-
ellen Gesetzes- und Infektionslage ent-
sprechen. Er befürchtet, dass die Bürger
sonst keinen Sinn mehr in den Regeln

erkennen und »das Vertrauen in die
Rechtspflege geschwächt wird«. Außer-
dem versteht er nicht, warum man in
Schulen und Kinos keine Maske mehr tra-
gen muss, im Landgericht aber weiterhin.
Es stünde ja jedem offen, freiwillig auf
diese Schutzmaßnahme zurückzugrei-
fen, so Bohnenberger. Also zog der
Anwalt vor das Verwaltungsgericht in Sig-
maringen. Und dort bekam er Recht.

Landesrecht schlägt Hausrecht

Die Richter stellten zunächst fest, dass
das Landgericht einen Formfehler bezüg-
lich der Maskenpflicht-Allgemeinverfü-
gung gemacht hatte. Weitaus pikanter ist
aber das, was im Rest des Beschlusses
steht. Die Richter sehen in der Corona-
Verordnung und dem Infektionsschutzge-
setz keine »Ermächtigungsgrundlage«
mehr für eine Maskenpflicht im Gericht.
Das Landes- und das Bundesgesetz schla-
gen in diesem Fall das Hausrecht, mit dem
das Landgericht argumentiert hatte. Die
Richter befanden zudem: Selbst wenn das
Hausrecht gelte, müsse der Hausherr – in
diesem Fall der Präsident des Landge-
richts – seine Entscheidungen immer gut
begründen. Das sei im Tübinger Fall eben-
falls nicht passiert.

Peter Bohnenberger muss im Tübinger
Landgericht vorerst also keine Maske
mehr tragen. Ob das so bleibt und ob das
bald auch für alle anderen gilt, wird sich
in den kommenden Tagen zeigen.Auch in
anderen öffentlichen Gebäuden in der
Region wie Rathäusern, Landratsämtern,
Universitäten und Bibliotheken gilt teil-

Erfolgreich gegen Maskenpflicht am Landgericht
weise noch eine Maskenpflicht. Der Sig-
maringer Beschluss könnte Signalwir-
kung haben und weitere Privatpersonen
dazu animieren, gerichtlich gegen die
Maskenpflicht vorzugehen. Bohnenber-
ger hofft allerdings, dass an diesen Orten
sowieso bald nur noch die »freiwillige
Maskenpflicht« gilt und dass es zu keiner
Klagewelle kommt.

In privaten Einrichtungen wie Kinos,
Clubs und Fitnessstudios ist die Lage
dagegen eine andere: Dort bietet das
Hausrecht mehr Handlungsspielraum
und eine Klage dürfte weniger Erfolgsaus-
sichten haben.

»Der Beschluss ist sehr erfreulich und
er zeigt, dass es weiter Richter und Richte-
rinnen mit Rückgrat gibt«, sagt Anwalt
Bohnenberger im Gespräch mit dem GEA.
»Und dass es sich lohnt, ohne Krawall und
krude Verschwörungstheorien mit rechts-
staatlichen Mitteln zu kämpfen.« Das
Oberlandesgericht Stuttgart, die rechtli-
che Vertretung des Landes, hat bis zum
3. Juni Zeit, eine Beschwerde einzulegen.
Ob man diesen Weg geht, werde aktuell
geprüft, sagt ein Sprecher des Gerichts.

Wenn Beschwerde eingelegt wird,
nimmt sich der Verwaltungsgerichtshof in
Mannheim der Sache an. Wird keine ein-
gelegt, wird der Beschluss rechtskräftig.
Dann ist damit zu rechnen, dass bald
nicht nur Peter Bohnenberger von der
Maskenpflicht im Landgericht befreit ist.
Dort wurden die entsprechenden Schilder
am Montag übrigens vorerst abgenom-
men, sagt Vizepräsidentin Manuela
Haußmann. »Am Dienstag werden wir
dann das weitere Vorgehen beraten.« (kk)

ROTTENBURG. Einen Auffahrunfall gab
es am Sonntag auf der L 385. Gegen 9.50
Uhr fuhr dort ein 61-Jähriger mit seinem
Audi A1 von Weiler kommend in Richtung
Rottenburg. Als eine vorausfahrende 77-
Jährige ihren VW T-Roc an der auf Rot
schaltenden Ampel auf Höhe der Geb-
hard-Müller-Straße abbremste, krachte er
in deren Heck. Der T-Roc wurde in den
Einmündungsbereich geschoben, der
Audi rollte noch mehrere Meter weit. Der
Audifahrer wurde leicht verletzt in eine
Klinik gebracht. Beide Fahrzeuge muss-
ten abgeschleppt werden. Es entstand cir-
ca 17 000 Euro Sachschaden. (pol)

Heftig aufgefahren:
17 000 Euro Schaden

BODELSHAUSEN. Einer ganzen Reihe
von Ordnungswidrigkeitenanzeigen sieht
ein 40-jähriger Lieferwagenfahrer ent-
gegen. Der Mann bog am Montag gegen
9.50 Uhr mit seinem Mercedes Sprinter
von der Höfelstraße nach links in die
Grenzäckerstraße ab. Dabei missachtete
er das Rechtsfahrgebot und kam so weit
auf die Gegenfahrbahn, dass ein entge-
genkommender Streifenwagen stark
abbremsen musste, um einen Unfall zu
verhindern. Bei der anschließenden Kont-
rolle stellte sich heraus, dass der Fahrer
nicht angegurtet war und so laut Musik
hörte, dass er das Verkehrsgeschehen
nicht mehr richtig wahrnehmen konnte.
Zudem stellten die Beamten fest, dass die
Windschutzscheibe des Fahrzeugs geris-
sen war. Außerdem konnte der 40-Jährige
seine Lenk- und Ruhezeiten nicht wie vor-
geschrieben nachweisen. Die Weiterfahrt
mit dem nicht mehr verkehrssicheren
Fahrzeug wurde ihm untersagt. (pol)

Lieferwagenfahrer
Weiterfahrt untersagt

ROTTENBURG. »Irgendwas isch emmer
2.0«, heißt es am Mittwoch, 25. Mai, auf
der Waldhorn-Bühne (Königstraße 12) in
Rottenburg. Um 20 Uhr legen Ernst und
Heinrich los mit ihrem neuen Programm.
An Themen herrscht kein Mangel: Arzt-
termine kurzfristig wegen Krankheit ver-
schoben oder dringende Geldanlage-Ter-
mine mangels Kohle wieder abgesagt.
Außerdem geht es um coole Blogger und
Internetchecker, die immer noch bei
Mama logieren, und Entdeckungsreisen
eines von badischen Landschaften
schwelgenden Schwaben. »Schwäbisch-
internationaler Schwachsinn mit Tief-
gang« bleibt das übergreifende Motto aller
Programme des mit dem Kleinkunstpreis
Baden-Württemberg ausgezeichneten
Duos. (eg)

Musikkabarett mit
Ernst und Heinrich

Ernst und Heinrich treten mit ihrem Musik-
kabarett um 20 Uhr im Kino im Waldhorn in
Rottenburg auf. FOTO: PRIVAT
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Für Peter Bohnenberger
war es nicht der erste Kla-
ge-Erfolg gegen eine
Corona-Regel. Im Februar
2021 hatte er eine Tübin-
gerin vor Gericht vertre-
ten, die gegen die nächtli-
che Ausgangssperre
geklagt hatte. Auch dieser
Fall war erfolgreich ausge-
gangen – die Ausgangs-

KLAGEN GEGEN AUFLAGEN

sperre wurde landesweit
gekippt. Bohnenberger
hatte schon damals im
Gespräch mit dem GEA
betont, dass weder er
noch seine Mandantin
sogenannte »Querdenker«
seien. Vielmehr forderten
beide damals zielgerichte-
te Maßnahmen zur Pande-
miebekämpfung. Der Ver-

waltungsgerichtshof
Mannheim hatte Bohnen-
bergers Auffassung bestä-
tigt, dass Corona-Maß-
nahmen immer wieder
überprüft, angepasst und
begründet werden müs-
sen. Damit hatte der
Tübinger Anwalt auch im
aktuellen Maskenpflicht-
Streit argumentiert. (kk)


